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chentlihein Bogen, und if durch
alleVuchhandlungen,in Berlin bei

E. H. Schroeder und im Expedi-
tions-Localder Polytechniſchen
Agentur von C. T. N: Mendel s-

ſohn, (Holzmarktſir.5.)der Jahr-

PolytechniſchesArchiv.
gang zu 4 Réhlr.,einzelneNummern
zum Preiſevon 21/, Sgr. oder 2

gGr. zu beziehen.Abonnenten er-

haltenInfertionengratis;eingeſand-
teAufſáßbe,inſofernſiegeeignetſind,
werden jedenfallsgratisaufgenom-
men, nah Erfordernauch honorirt.

EineSammlunggemeinnügzigerMittheilungenfürLandwirthſchafter,Fabrikanten,Baukünſtler,
Kaufleuteund Gewerbetreibendeim Allgemeinen.

Dritter Jabrgang.

Nr. 27. Berlin,6. Juli. 1839.

Ueberſicht: Patent, — Merkantiliſches,Noriſhe Filtrirungs-Geſellſchaft.— Frachtfuhrweſenin Deutſchland.—

Oeconomiſches. SichereAufbewahrungdes Getreides.— Architektoniſches.Ueber Heizungmit erwärmter Luft2c. (Schluß.)
— Polytechniſches.Das engliſcheVerfahrenbeim Straßenpflaſtern.— Neue bewegendeKraft.— Das Kalkwaſſer.— Waſse
ſerhebemaſchine.— Leitungder Flüſſigkeitendur Higkraft.— Neues Meß- Inſtrument,— Preisverzeihnißvon Flachsſpinnma-
ſhinen.— Anzeige.

LL

——————

P a tent.

Dem KaufmannFranz-MichaelKloth zu Aacheniſ
unter den 5. Julid. J. ein Patent

:

auf ein für neu und eigenthümliherkanntesVerfahren,
fohlenſauresNatron darzuſtellen,

auf 6 Jahre und für den Umfang der Monarchieertheilt
worden.

Merkantiliſches.

Noriſhe Filtrirungs-Geſellſchaft.
Parisden 2. Februar1829 mittelſteinesKapitalsvon900,000
Franken,in 300 Stü> Actienvertheilt,jedepr.3000 Franken
oder 1200 fl.C. M.,vertretenin Wien durchHrn.Grimand
de Caux,zurAnwendungeinesneuen in Frankreicherfun-
denen Filtrirungs-Syfſtems,welchesdie Akademie der

WiſſenſchafteninParis,inFolgeeinesBerichtesdesHrn.Arago,|
und unter Beiziehungder Herrn“Gay Luſſac,Robiquetund

Magendie,als Commiſſaire,genehmigt,und in Wien derPrü-
fungmehrererberühmtenGelehrtenunterlegtworden iſt.Sei-
ner kaiſerl.fönigl.MajeſtätFerdinand ?. habendieſeErfin-

dungmittelſtzweierPatentezu privilegirenund derenAnwen-

dungallergnädigſtzu genehmigengeruht.
Die noriſcheFiltrirungs-Geſellſchaftbezwe>tfolgendeAn-

wendungihrerErfindung:1. das Klären des Waſſerszum
öffentlichenGebrauche.2. Die Läuterungdeſſelbenzu Jndu-
ſtrie-:Zwe>en.3. Die FiltrirungandererFlüſſigkeitenals: Oel,
Wein,Eſſig,Syrup 2c.

ErſteAnwendung. FiltrirungdesDonauwaſſerszum Ge-

braucheder BewohnerWiens. Vom 1. Julid. J. angefan-
gen wird dienoriſcheGeſellſchaftim Stande ſein,filtrirtesDo-

Gegründetzu

nauwaſſerfürden Hausbedarfzu liefern.DieſesWaſſerwird
um einenfeſtgeſeßtenPreisin alleWohnungen,ohneRü>kſicht
ihrerLage,zu jederTageszeitverführtwerden.

Der Eimer koſtet:Jn dieWohnunggetragenim Einmo-

natlichhenAbonnement,welches‘voraus zu bezahleniſt,5 kr.C.
M.außer dem Abonnement 6 kr. C. M., im Etabliſſement
3 kr.C. M. Gewerbsleute,welcheWaſſerin großerMenge be-

dürfen,erhaltencinen,derQuantitätihresBegehrensangemeſſe-
nen Nachlaßvon obigenPreiſen.

|

Anmerkung. Die in der Regelſ{le<teBeſchaffenheit
des gewöhnlichenBrunnenwaſſersiſ zu allgemeinanerkannt,
als daßſieeinernäherenErörterungbedürfte*);daherhierüber
in KürzeFolgendes:

Das Brunnenwa ſſeriſtzum Waſchenaus dem Grunde
nichtgeeignet,weil es dieSeifenihtauflöſt,auh wird es zum
Kochender Fleiſh-und Gemüſe-Gatrungennihtmit Nußen
angewendet,indem dieſelbengrößtentheilshartbleiben,ſtattſie
mürbe zu machen,endlichbefördertes durchausnichtdieRein-
lichkeitdes Körpers,da die darin enthaltenenSalztheile,weit

entferntdieHautzu erweichen,ſelbevielmehrreißen.
Das filtrirteDonauwaſſeriſ hingegenfürfedenGebrauch

vorzüglicher.Es iſtdas leichteſteunter allenWäſſern,und da-

herder Geſundheitam zuträglihſten.Als Getränk verurſachr
dieſesWaſſerkein Leberleiden,erzeugtkein Anſchwellendes

Zahnfleiſches,verdirbtdieGlaſurder Zähnenicht,und verhin-
"derthiermitZahnſchmerz,wie das der Falliſ bei dem Ge-

brauchedes ſalzhaltigenBrunnenwaſſers.
ZweiteAnwendung. KlärungdesWaſſersfürinduſtrielle

Gewerbe. Die noriſcheFiltrirungsgeſellſchaftverfertigtApparate
von verſchiedenerGröße,zur Läutèrungdes Waſſersfürindu-

*) Jedenfallsiſ hiernihtzu überſehen,daß dieſeAnkündi-
gung einer Wiener Zeitſchriftentnommen iſt. Red.
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ſtrielleUnternehmungenals: fürBade-Anſtalten,Färbereien,
Brauereien,Bleichen,Seidenzeug-Fabriken,Webereienu. . f.

DieſetragbarenApparatekönnen an dem“Uferder Flüſſe,
Teicheund Sümpfe aufgeſtelltund mittelſteinerPumpe ge-

handhabtwerden,daherdie Wolle auf den Schafenvor der

Schur leihtgewaſchenwird;das Waſchender Wolle mit ſo

gereinigtemWaſſerhat in FrankreicheinenGewinn von mehr
als 20 pCt.gebracht.

Dritte Anwendung. LäuterungandererFlüſſigkeiten.Das
neue Filtrations-Verfahrenwird mit vielemVortheileund gro-

ßem Nuten beim Läuterndes Oels,Weines,Eſſigs,Syrups
u. �.f.angewendet.

Die Zuſammenſeßungdes Apparates,fowie ſeineDimen-

ſonenſtehenim Verhältniſſemit der Quantitätund Qualität
der zu klarifizirendenFlüſſigkeit.Man kann alſohierfeinen

feſtenPreisfürdieKoſtendieſerApparateim Boraus beſtimmen.
Beſtellungenwerden täglihvon 10 Uhr Vormittagsbis

5 UhrNachmittagsim Bureau derGeſellſchaft,angenommen,allwo
man ſi ebenfallsfürdas,zum häuslichenGebrauchebenöthi-
gendefiltrirteDonauwaſſerpränumerirt.

Anmerkung. Die Geſellſhaftübernimmt ebenfallsfede
hydrauliſcheArbeit,fürLeitung,Hebungund Vertheilungdes

Waſſers,beiwelchemdas neue Filtrirungs-Syſtemangewendet
werdenwill. (3.f.Jnd. u. H.)

Frachtfuhrweſenin Deutſchland. Das Kölner All-

gemeineOrganfürHandelund Gewerbe theiltfolgendebeach-

tungêöwertheBemerkungenaus Braunſchweigmit:

„Zu dem in Anregunggenommenen Gedanken,dieWaa-

renzügeſtationsweiſegleihden Extrapoſtenzu transportiren,
willih das mir Bekannte Jhnenmittheilen.

„Jn dem leztenDezenniumdes vorigenund bis in die

erſtenJahredes gegenwärtigenJahrhundertshattendieBrit-
ten bereitseineſolcheBeförderungder Manufakturwaarenauf
Deutſchen Boden verpflanzt.Der Waarenzuggingvon

Haarburg aus und war beſtimmtzur möglichſtſchnellenVer-

ſorgungder Meſſenin Frankfurta. M., Braunſchweig
und beſondersLeipzig.Unter den Engl.Handlungehäuſern
von welchendiesUnternehmenbegründetund geleitetward,will

i nur diehervorragendſtennennen, es waren dieHerrenJohn
Humphreys u. K. in London und Hamburg und Archen-
bald Ma>nab u. K. in Glasgowund Braunſchweig.*)

*)Bci dem leggenanntenNamen darfdas tragiſheEnde des

Chefs dieſerHandlungnicht-unerwähntbleiben,Hr.Ma>knabwar
ſpäterin Helgolandetablirtund wollte von dort mit ſeinerHabe
zu den Seinigenin dieHeimath zurückkehren.Es ſollteanders

kommen; unter 200 Schiffen,welcheeinfur<htbarerOrkan vernich-
tete,war auchdas von ihm zur Ueberfahrtgewählte,und von ihm
und ſeinenſämmtlichenHabſeligkeiten,Dokumenten, Briefenu.. w.

ward keineSpur mehr geſehen,wodurch ſeineFamilieleiderin

Dürftigkeitgerieth.

„ZurZeitder Meßtransportewurden in Haarburg eine

großeAnzahltrefflicherWagen aufgeſtellt.So wie die neueſten
Waaren aus Englandnah Hamburgkamen,wurden ſieciligſt
nachHaarburggebracht;dort auf die bereitſtehendenWagen
ſorgſamgeladenund beſtensver Negengeſhüßt,und dann durch
Poſigeſpannvon Station zu Station,Tag und Nacht benuz-
zend,in möglichſtkurzerFriſtan den Ort ihrerBeſtimmung
gefördert.SolcheTransportehabeih, beſonderswährendder

LeipzigerMeſſe,in öfterſh wiederholendenanſehnlichenZügen
vor dem Pofthauſein Braunſchweigankommen und abfahren
geſehen.Die leerenWagen wurden,da der Transportnur in

einerRichtungStatt fand,wo möglichganz, ſonſtauchin

Stüen, als Holzund Eiſen,verlauft.Und — troßder au-

fierordentlihhohenKoſtendieſerTransportweiſewar das Unter-

nehmengewinnbringend,weiles nur dadur<hmöglihwar,
die neueſtenWaaren auf dieMeſſenzu bringen,welchenun
um ſoraſcherund höherverſilbertwerden konnten. So ward

dem ſteigendenAbſaßder BrittiſchenManufakturwaarenin

DeutſchlanddieBahn gebrochen.— Der Zeitpunkt,kurznah
dem AusbruchderFranzöſiſchenNevolution,ward mit dem prafk-
tiſchen,ſcharfenBli>keder geſchäftskundigenBrittenals geeignet
erkanntund keineZeitin der Ausführungverſäumt.Frank'-
reich,das früherſhonfürbilligeTaxenin raſchemPoſtenlauf
ſeineFabrikwaarenbeförderteund dabei an Poſteinnahmege-

wann, ward durchdieſesUnternehmenvon den geſcheutenund

fühnenJnſfulanernüberflügelt,und bei den ſtaunenswerthen,
ſtetswachſendenFortſchrittenihresMaſchinenweſenskonnte es

 thnengelingen,ſelbſtdiewankelmüthigſteallerGöttinnen,die

Mode, an ihreJnduſtrizzu feſſel.

„UnterderFremdherrſchaftwurden dieGütertransporte
dadurcherleichtert,daß ſolcheWagen,,derenRäderbeſchlagbreit

genug war, um offenbarzur VerbeſſerungderWegezu dienen,
ganz oder theilweiſevom Wegegeldbefreitwaren. Nach der

Fremdherrſchaftiſ,fürunſereGegendwenigſtens,Allesſoziem-
lihwieder in das alteausgefahreneGleisgekommen.Preu-
fensjüngſteVerordnungwillderEinführungbreiterRäder be-

förderlihwerden,doh man vergißtdabei die Ermunterungs-
TafelvêrminderterAbgaben,deren Wirkung{hwerli<erſegt
wird durh die vorhandeneWarnungs-und Beſtrafungs-Tafel,
wonach die breiträdrigenWagen nur ein beſtimmtesGewicht
ladenſollen,und wodurch,BehufsderUnterſuchung,wiederein

neues Feldvon Aufenthaltund Vexationangebautwerdenmöchte.
— Wir meinen,daßWagen,derenNadbeſchlägeglattund breit

ſind,dieſhwerſtenLaſtentragendürfen,denn glatte,brèiteRä-

der wirkenwie Walzen,und jemehrBeſpannungzurBewegung
einesſolhen{wer beladenenWagens nöthigif,deſtocnehr
beſſerter dieWege. Ucberhauptwiſſenwir dieTendenzdieſer
und andererVerfügungenniht wohlin Einklangzu bringen
mit anderuzeitgemäßenFortſchritten,wie z.B dieBeſchleu-
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nigung der Briefpoſten,wodurh,aufLandwegenohne
Dampfkraft,der höchſteGrad derSchnelligkeiterreihtwird—

von Braunſchweigbis Köln und umgekehrtin 414 Stunde!

„Jedenfallsaber iſtVerbeſſerung der Wege und

Transportmittel,beſondersin unſermliebenDeutſchland,
Aufgabedes gegenwärtigenJahrhunderts.“

UnſermeigentlichenBVorſaßze,diekünftigeVerbeſſerungdes

Frachtfuhrweſensin Deutſchlandzu beſprechen,näherrü>end,

gehenwir über“zu einerBeurtheilungdes von der Redaktion

des Centralblattesf.Gew. und Hdl.Statiſtikin Berlin

ausgehendenPlanes,im „Archivfürdas Poſtweſen,“unter der

Rubrik: Vervollkommnung des Transportweſens,von

Hrn.Herrfeldt. '

„Das allgemeineOrgan fürHandel2c. erwähntin Nr.

55 u. 58 einesdem Königl.Preuß.Miniſteriumvorgelegten
laneszu ſtationsweiſerBeförderungder Frachtgüter.Der Ge-

genſtandverdientalleAnerkennung,aber die von dem Herrn

KommerzienrathHenoch beabſichtigteAusführungſtehtdem

National- Wohlſtandeentgegen,da derſelbeein ausſchließendes

Privilegiumfür dieAufſtellungdes Relaisin Anſpruchnimmt,
wodur< neben dem Poſkmonopolein zweitesPrivat-Relaismo-

nopolbegründetwürde.
Die ſtationsweiſeBeförderungder Frachtgüteriſtübrigens

keineEinrichtung,diein Deutſchlanderſtangeregtund insLe-

ben gerufenzu werden braucht,denn ſiebeſtehtſhonwirklich,
wenngleiherſtin einem anfänglichen,noh nichtausgebildeten
Zuſtande,und es gebührtden FranffurterGüterſchaffnerndie

Ehreder erſtenEinrichtung,da dieſelbenhieſigeSpediteurever:
anlaßten, aufallenHaupt-Handelsſtraßen,ſoauhnahBerlin
Eil-Frachtfuhreneinzurichten,welcheſtationsweiſebefördertwer-

den. DieſeEilfuhrengehenwöchentlichein- oderzweimalre-

gelmäßigan beſtimmtenTagenab und kommen eben ſoregel-

mäßigan. Nach Frankreich,Über Straßburgna Lyon, und

über MetznachParis,habenſolcheeinentäglichenLauf.Auch
werden Extra-Eilfuhrengeſtellt.Daß dieſeEinrichtungnodh

keinegrößereVervolllommnungund Ausdehnungerhaltenhat,

mag wohleinesTheilsdarín liegen,daß dieSacheimAllge-
meinen noh zu wenigBeachtungfand,und nichtſogewinnreich

angeſehenwurde,als fiewirkichi, andern Theils,daß man
eine weitereAusdehnungnäch den Poſtgeſeßennihtthunlich

glaubte.
:

Die SüddeutſchenStaaten haben aber längſtaufgehört,
den Poſizwangſtrengezu nehmen,und wenngleichderPoſialle

Patereibis zum Gewichtvon 10 Pfd.und Geld bis 50 Fl.

vorbehalteniſt,ſofindetdieBeförderungdurh Fuhrleuteeben-
fallsStatt,und bei dieſerNachſichthat ſichder allgemeine

Verkehro vermehrt,daß beideTheilenichtUrſachehaben,ſich
au beklazen.

Zur Vermehrungund VervolllemmnungderPrivät-Trans-
portanſtaltenhates daherwohlnichtsweiterbedurft,als einer

Erörterungdes Gegenſtandes,wie ih ſolchein einerkleinen

Schrift:„FreieKonkurrenz2c. 2c.“unternommen habe.
Jh glaubedie hohenStaatsregierungeneben ſo von den

Vortheilender freienKonkurrenzfürden Staats-und National-

wohlſtand,als den Handelsſtandvon dem Gewinn der Privat-
ZTransportunternehmungenüberzeugtzu haben.

Wo OeſfſtreichserhabenesBeiſpielvorleuchtet,wird an der

Nachfolgewohlnichtzu zweifelnſein,indeßhabeih in meiner
fleinenSchriftauh gezeigt,wie ſelbſtin keinem Staate die

Poſtgeſeßzeder ſtationsweiſenBeförderungder Frachtgüterent-

gegen ſtehen,es ſeimittelsPoſtpferdenoder eigenenRelais,und
wenn diePrivat-Unternehmungenfürdie Beförderungſ< mit
den Poſthalternauf eineZahlung,wie ſolchediePoſtfürihre
Güterwagenleiſtet,einigen,ſo werden ſiekeinewohlfeilereBe-

förderungerlangenfönnen. Eine beſondereNelaisanſtaltmit
allem ihremgroßenRiſifoiſtdann ganz überflüſſig,jederSpe-
diteurdarfſichnur eignePa>wagenhalten,dieſean beſtimm-
ten TagenmitPoſipferdenhinund zurü>befördernlaſſen,Auf-
und Abgabean den Zwiſhen-und Beſtimmungsortenſeinen
Handelskorreſpondentenoderden Ortsſchaffnerngegen Proviſion
Übertragen,und die ganzeUnternehmungiſohnealleweitläufige
Verwaltungund Koſtengeordnet.Durchdie verſchiedenenUn-

ternehmungenentſtehentägliche,ja täglihöftereGelegenheiten,
dieKonkurrenzverbürgtSicherheit,Schnelligkeitund Wohlfeils
heit,und was das Wichtigſtefür den Nationalwohlſtandiſt,
dieVermehrungder UnternehmungenvermehrtzehnfachdieEr-
werbsquellen,und von dem in vieleHändevertheiltenGewinn
lommt ebenfallsein weit größererBetragwieder in Umlauf,
was beieinerMonopolanſtaltgeradedas Gegentheil,alſoder
größteVerluſtfürden Nationalwohlſtandiſ.

Jch bin überhauptder Meinung,daß einefedeSachenur

dann vollkommengemeinnügigiſt,wenn ſiejedemzugänglichiſt,
daherſinddie Transportunternehmungendie gemeinnüßigſten,
welchefeingroßesAnlagekapital,keinbeſonderesVerwaltungs-
perſonalund keineAdminiſtratienskoſtenerfordern,ſieſindJe-
dem zugänglichund können diebilligſtenPreiſeſtellen.Dadurch
ſindjedohgrößereUnternehmungenkeineswegsausgeſchloſſen
und vermögeihrerAusdehnungauf mehrerenRouten von be-

ſondermNugen. Dieſe,ſowiedieeinzelnenUnternehmungen
werden mit Vortheilneben einanderbeſtehenkönnen,und der

allgemeineVerkehr,das Publikum,der Staats- und National-

wohlſtandkann dabeinur gewinnen.
VölligfreieBewegungund allgemeineKonkurrenzſinddie

ſicherſtenVeförderungsmittelallergemeinnüßigenGegenſtände;
ſinddieſeauh fürdas Transportweſengewonnen, fomachtſich
das Uebrigevon ſelbſt.

Jch hoffe,daß meine Aufforderungzur Bildungvon Pri-
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vat-TransportanſtaltenallgemeineBeachtungfindet,und dieAn-

trägezu Errichtungſolcherſhnellenund billigenTranéportan-
ſtaltenweſentlibeitragenwerden,die freieKonkurrenzallge-
mein herbeizuführen.Am ſchnellſtenwürde cine Geſellſchaft
dur eineMuſteranſtaltzum Zwe>eführen.

Jn Bezugauf den BerlinerPlan muß i< no<hbemerken,
daß der darinaufgeſtelltephilantropiſcheGrundſaß,die durch
dieRelais-Anſta!tnahrungsloswerdendenFuhrleutedurchUeber-
tragungder Nelaisſtändezu entſchädigen,wohlſ{hwerlihzu re-

aliſirenſeindürfte;denn erſtenswürden VieleHaus und Hof
verlaſſenund auf den Relaisſtandüberſiedeln¿nüſſen,wozu viel-

leihtnur Wenigebereitoder im Stande wären;zweitenswür-
den die Pferdeder Fuhrleutefürden Relaisdienſtuntauglich
und in den erſtenWochenzu Grunde gerichtet,und drittens

würde es ſ{wierigſein,dieFuhrleutein eineſtrengeDisziplin
zu bringenund ihnenden Schne>kengangund Aufenthaltabzu-
gewöhnen.

Es iſtaber auh durchausnichtderFall,daß beiderVer-
mehrungvon Privat-Transport-Unternehmungenmit Relaisdie

Frachtfuhrleutebrodlos‘werden,ſendernder zugleichſihvermeh-
rende VerkehrläßtihnenhinreichendeBeſchäftigungauf den

Neben- und ſelbſtaufden Hauptrouten.Auchkönnendieſelben
ihreigenesFuhrwerkvervollkommnen,und es werden dannviel-

leihtWenigerenahrungslos,als fehtdurchſhlehteWirthſchaft
und Vernachläſſigungdes Geſchäftszu Grunde gehen.

Deconomiíiſches.
Sichere Aufbewahrung des Getreides. Die ge-

wöhnlicheWeiſe,dieFruchtvorrätheaufSpeichernund in grö-
ßerenMagazinenauf längereZeitaufzubewahren,hat immer

ihregroßenNachtheile,und dleFrüchtebleibendabeiſtetsder

Feuersgefahrund dem Wurmfraßausgeſezt.So langeman

nihtdazuübergeht,nachder amcrikaniſhenMethodedas Korn

in Dauermehlzu verwandeln,und ſolheAnſtaltenin einem

größernMaßſtabeausgeführtwerden,wird die deutſcheLand-

wirthſchaftaus ihrenVorväthennihtdenjenigenNutenziehen,
deſſenſiefähigiſ. Jn Pariswird das Mehl aus tro>en ge-

mahlenenFrüchtenin Fäſſerverpa>tund inMagazinenfürdie
Zeitender Noth aufbewahrt.

Die Aufbewahrungdes Getreidesin Silos kann nur da

ausgeführtwerden,wo feineGefahrvor Ueberſhwemmungen
oder überhauptNäſſezu fürchteniſt.Es ſinddiefientwederin

Felſengehaueneoderintro>enem Boden ausgegrabeneund aus-

gemauerteGruben. Jn thonigemBoden hat man zwar eine

Ausmauerungnichtnöthig,alleinbevor man dieFrüchteein-

bringt,müſſendieWände durchein im Jnnernunterhaltenes

Feuerausgetro>netwerden.Die Gruben werden dann aufdem

Boden und an den Seitenwändenmit Strohbekleidetund die

tro>nenFrüchteeingeſhüttet.Sind dieGruben voll,ſo wer-

den ſieoben mit Stroÿ und Erde ſohoh bede>t,daß weder

Náſſenoh Lufteindringenkann. Jn ſolchenBehälternerhält
ſichdas GetreidevieleJahre,alleinam Boden;den Seiten
und an derOberflächefindetſichdo) immer einegewiſſeQuan-
tität,welcheFeuchtigkeitaufgenommenhat und dadurchver-
dorbeniſt.

Die engliſchenFruchtthürmeleiſtenungleichmehrund ver-

dientenallgemeinereEinführung,um ſomehr,da indieſenBrand
und Koruwurm keinenNachtheilbringenkönnen.

Ein ſolcherThurm, welchereinenFruchtbodenerſehenſoll,
iſtviere>igund aus Steinenaufgeführt.Außer dem unterſten
etwa 8 Fuß hohenRaum, welcherzum Entleeren,und dem

Raum unter dem Dach,welcherzum Einfüllendient,wird der

innereRaum durchausmit Getreideangefüllt.Zum Anfüllen
befindetſichoben unter dem Dach eineThüre,zu welcherman
auf einervon außen angebrachtenStiegegelangt.Vermikttelſk
einesKrahnenwerden dieGetreideſä>e,gleihfallsvon Außen,
hinaufgezogenund von dem unter dem Dacheauf dem Boden

ſtehendenArbeiterin den innern Raum des Thurmesgeleert,
bis ſolcherangefülltiſt.Quer durchdieſcnNaum vonder ei-

nen Mauer bis zur gegenüberſtehendengehendachförmigeLuſft-
züge aus zweiBrettern,ſo angefertigt,daßſieeinenWinkel
miteinanderbilden.Wenn dieZuſammenfügungnachoben ge-
kehrtiſt,ſolaſſenſie,wenn ſievon oben mit Fruchtüberſchüts
tetwerden,im JunerneinenhohlenRaum, durhwelchendie
Luftfreicirculirenkann. DieſeLuftzügemüſſenübers Kreuz
angebrachtwerden,ſodaß,wenn die eineNeihevon der nörd-

lichennac der ſüdlichenWand läuft,etwa 12 Fuß höhereine
andereReihevon der öſtlichennah der weſtlichenWand hinge-
hend,ſh beffndet,2c. Da, wo ſieaufdieMauer ſtoßen,iſt
in dieſereineOeffnung,welchenah außenzu, abwärts eine

kleineNeigunghat,um das HineinſchlagendesNegenszu vers

hindern;fernerſinddieſeOeffnungenmit einem Drahtgitter
verſehen,damit Vögel,Jnſekten2c.nichteindringenkönnen.

Der etwa 8 Fuß von der Erde entfernteBoden,auf wel-

hem ſämmtlichesGetreideruht,beſtehtaus einerAnzahlvon
Trichtern.Es ſindihrerjenah dem Durchmeſſerdes“Thurms
9 bis 16. Manfann auchden innernRaum in mehrere.Fä-
cherfürverſchiedeneGetreidearteneintheilen.Bei 9 Trichtern
machtman ſo die Einrichtung,wenn man nur eineGattung
Fruchtin den Thurm eingebrachthat,daß ſämmtlicheTrichter
in eineneinzigengrößernausmünden,welcherunten mit einem

Schieberverſchloſſenwird. Durch dieſeVerrichtungbeabſichtigt
man cin gleihförmigesNiederſinkendes im Thurm vorräthigen
Getreides;denn wäre der Boden flach,ſowürde beider ange-

brachtenOeffnungdieFruchtaustreten,alleandere zur Seite
aberruhigund unverändertliegenbleiben.Man machtnun,
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weil der Abzug in der Mitte nah unten am ſtärkſteniſt,die

Oeffnungdes mittelſtenTrichtersam kleinſten;größerdagegen
jenein den 4 Een. Vermittelſtdes großengemeinſchaftlichen
Trichterserhältman den Vortheil,daß alleswas abgelaſſen
wird,ſi< an einerStellevereinigtund daherleihtin Sä>e

gefülltwerden fann.

Bei dieſerEinrichtungiſtdas Wenden der Fruchtim

Vergleichmit derSpeicher-Arbeit,ſehrvereinfacht.Man braucht-

nur, um ſämmtlicheFrüchtein eine andere Lagezu bringen,

einigeSá>e vollabzulaſſenund ſole wieder oben aufzuſchüt-
ten. Um das Eindringender Mäuſe von Außen durchdas

Mauerwerk zu verhüten,bekleidetman das Jnnerevom Boden

1 Fuß hoh mit Eiſenbleh.SolcheThürme,zuerſtin England
ausgeführt,trifftman in Greng am Murtenſeean, wo man

ſehrzufriedendamit iſt.Sie ſindzur AnlagefürgroßeVor-

rätheſehrgeeignet,man kann dazuauh ſ<onvorhandeneThür-
me benußen,wie fihſolchean manchenOrten aus früheren

Zeitenbefinden.
Dr. Fiſcherzu Kornneuburgin OeſtreichhatGetreidebe-

hälteraus Lehm aufgeführt,welchekeinegroßeKoſtenverurſa-
hen. Es wird nämlihaus ungehranntengutenLehmziegeln
an einem tro>nenOrte ein viere>igesGebäude aufgeführt,das

gegen 4 Klafterbreitund langund gegen 5 Klafterhochſein
kann. Die vierSeitenmauernmüſſenzur Sicherſtellunggegen

den Dru> von innen,unten 4 Ziegeloben 3 Ziegelſtarkſein.
Der Grund wird aus gebranntenSteinen gemauert.Die Ver-

bindungſämmtlicherSteine wird vermittelſtLehm bewirkt. Der

Boden dieſesBehälterswird aus feſigeſtampfterTonerde oder

Lehm und zwar um 1 Fuß höherals dieSohleder Erdober-

fläche,hergeſtellt.Ebenſowerden die innernSeitenwändemit

Thonerdeoder Lehm ausgeglichen,und nachdemallesgehö-
riggetro>net,vor der Füllung,auf dem Boden und an den

Seitenwändenmit tro>nemStrohausgelegt.Das Ganzewird

miteinem einfachenDache verſehenund das gerro>neteGetreide

von oben eingefüllt.Nachdem o die Füllungvollendet,wird

derJnhaltmit Strohbelegt,und mit einer1 Fußdi>enSchichte
von: Lehm zugede>t.Ueber das Stroh,und bevor der Lehm

aufgebrachtwird,würde eineBretterlageſehrzwe>mäßigſein,
um die Erde wiederbei der Wegnahme rein abſondernzu kön-

nen. , Nach vielenJahreniſtdas Getreidein dieſenBehältern

nochvollkommen tro>enund gut erhalten.SolcheGetreidebe-

hälterſindwohlfeilund volllommengegenFeuersgefahrgeſichert.
Es muß jedo<hdas Dachwenigſtens2 Fuß über dieLehm-
mauer hinausreichen,damitdieſelbedur<hSchlagregennichtge-
näßtwerden fann. Man kann auchdie4 Seitenmauerndieſes

Behältersmit Kalkmörtelüberziehen,wodur<ſolhenoh ein

gutesAnſehenerhalten.AlleÜbrigenSchutzmittelſcheinenÜber-

flüſſig,weil,wenn dieMauern vor dem Gebrauchund die

Fruchtvor dem Einbringengehörigausgetro>netſind,leh-

tere ſichvollkommenerhält,wie die Erfahrungbereitsdarge-
thanhat. (Verh.d. G.-V. z. Köln.)

Architektoniſches.
Ueber Heibßungmit érwärmter Luft 2. (Schlußi.)

Bei dem auffallendenKontraſteder hieraufgeführtenThatſa-
chenund der Bemerkungdes HerrnProfeſſorsMeißner,
fann i< nihtumhin,derjenigenAnordnungenim Königsbaue
zu erwähnen,welcheaufdieſeSache den nächſtenBezugund
den größtenEinflußhabenmöchten.

Alle jeneAnordnungenbeziehenſi< faſtnur auf den

DienſtderjenigenPerſonen,welchendieHeizungobliegt.Die-
ſesPerſonalbeſtehtin einem Oberheizerund zweiGehülfen.
Die legterenwerden jedo<nur den Winter,erſtereraber das

ganze Jahrhindurchbeibehalten,da demſelben,nebſtder Lei-

tungdesHeiugeſchäfts,auh die Reinigungsarbeitender Oefen
und Kanäle fürdie warme und kalteLuft,ſo wie die bendö-

thigtenkleinerenReparaturen,welcheim Sommer vorgenom-
men zu werden pflegen,übertragenſind.

Da mir ſehrdaran liegenmußte,bei der Uebergabedes
Gebäudes,welchezufälligmit dem Eintrittder kaltenJahres-
zeitzuſammentraf,keinemit derSacheganz unbekanntenLeute
bei den Heizungenbeſchäftigtzu ſehen,ſo empfahli< der|.

Oekonomiebehördeeinen Maurer zum Oberheiter,welcherſeit
dem Beginnedes Baues mit ſeltenerVorliebe ſihſowohlmit
der baulichenEinrichtungjenerHeizungen,als auh ſpätermit
den Manipulationenderſelbenund den Eigenthümlichkeitenih-
rer Wirkungenvollſtändigbekanntgemachthatte.Ichertheilte
dieſemManne um ſo mehrden mögli<ſtenUnterricht,da ih
wohlwußte,daßeine an ſichguteSachedur< roheund un-

zwe>bmäßigeBehandlungdurchausherabgewürdigtwerden könne,
und gab ferner,da mir dieſesmeine Stellungerlaubte,die

“

ausfüßhrli<hſtenVerhaltungsregeln,auf deren Befolgungmit
unabänderlicherStrengegeſehenwurde, da meine Vorſchläge
höherenOrtes ſtetsdie kräftigſteUnterſtübungfanden.

Die VorſchriftenfürdieHeiver,derenEinübungdas Ge-

{äft bald in einengeregeltenund entſprechendenGang brachte,
beſtehenin Folgendem:

1. Bei dem Beginneder Beheißungszeitim Herbſtemüſ-
ſendie feuchtenDünſte,welcheſi<in den Kanälen der Appa-
rate allmähliggeſammelthabenmöchten,durcheine raſche,je-
dochnur kurzeBefeuerungder Oefenausgeſaugt,hierbeiaber
dieKlappenfürden Abzugder Wärme, gegen die Gemächer
hingeſchloſſen,dieWärmekammerthürenund Kellerfenſterda-

gegen,ſo wie dieFallenzum Einlaſſender athmoſphäriſchen
Luft,welcheleutereoftziemlihlangeStre>en unter dem Kel-

lerbodenzu den Oefengeleitetwerden mußte,geöffnetwerden.

2. Sowohl im eben erwähntenFalle,als au< dann,
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wenn einer der Oefen längere Zeit niht benugt worden war,

wodurch in leßterem und dem SchornſteineeineDunſianhäu-
fungoder eineſtarkeErkältungdes Apparatsverurſachtwor-

den ſeinkönnte,welchesanfänglicheinen Mangelan Wärme-

und Rauchzugerwarten ließe,darfnichtſogleihim Ofen,ſon-
dern es muß vorerſtim Schornſteine,jedo<hnur mäßig,ge-
feuertwerden,und erſtwenn in dieſemder nöthigeZug Statt

findet,wird im Ofen das Feuerangemaht.Jur Kaminerwär-

mung werden nur Heißſpähneverwendet.

Z. Zu dieſemZwecke,ſo wie überhauptzu jedesmaligem
Anfeuerneines kaltenOfens habenſi<hdieHeizernur eines

beſonderswohlgetro>netenund kleingeſpaltenenHolzeszu be-

dienen,und ſihſtetsmit einem hinlänglichenVorrathdeſſelben
zu verſehen.Auch iſ ihneneingeſhärft,die ſpätereFeuerung
mit dicerem,ſeltenſehrtro>enemWeichholz(Hartholzwird
durchgängignie verwendet)möglichſt{nellzu betreiben,um

durchein hellesFeuernnd ſtarkeHizedem Schmorendes Hol-
zès,folglichauh der Erzeugungder Dämpfe und des Holz-
eſſigsvorzubeugen.Sobald das für eine Heizungbeſtimmte
Holzquantumverzehrtiſtund dieVerkohlunges irgendgeſtat-

tet,werden dieOeffnungendes Ofensſammt dem Rauchrohre
ſorgfältiggeſchloſſen.

4. Der Zutrittder kaltenLuftaus der äußerenAtmo-

ſphäredarfbeijederHeizungerſtdann geſtattetwerden,wenn

der Ofenſtarkgenug erhiutiſi,um diedabeientſtehendenDünſte

ſchnellverzehrenzu können,und ſelbſtdann darfdieſeZulaſ-
|}

ſung nur allmähligStatt finden.Bei ſehrſirengerKälte,
oder wenn die äußereLuftzu vielFeuchtigkeitenthält,darf
nur zur Zeitder ſtärkſtenFeuerungeine kleineQuantität Luft
von aufen herzugelaſſenwerden,zu welchemBehufedie für
dieſenZweckbeſtimmteKlappeſo geſtelltwerden kann,daß
der mangelndeTheilder Luftzur Speiſungdes Ofens durch

Anſaugungin den kaltenKanälen,von den zu becheigendenGe-

mächernaus, bezogenwird. Nach vollbrachterFeuerungund

währendder Nacht wird der Zutrittder äußerenLuftgänz-
li<habgeſperrt.

Jn der,bereitszur Gewohnheitgewordenen,genauen Be-

folgungdieſerMaßregelnmag wohl ohneZweifelder Grund

zu ſuchenſcin,warum wir bishervon den unangenehmenWir-

kungendes Holzeſſigsnichtsempfundenhaben,und man hat
deshalbauh kein Bedenken getragen,dieOefen des ganzen

Feſiſaalbaues,deren mehrerebereitsden zweitenWinter in

Thätigkeitſind,ebenfallsan ihrenZuſammenſeßungenmit
Sand zu ſchließen,Auch in der neuen Pinakothekiſ dieſes

VerfahrenſeitmehrerenJahrenbei allenOefenangewendet
worden,ohnedaß von irgendeinerSeite Klageneingelaufen
wären.

Nun hatſi<aberallerdingsnihtjederBaumeiſter.oder

Anordner ſolcherEinrichtungen,na< derenUebergabean die

Eigenthümeroder Unterbehörden,noh fernerhindes erforderli-
chenEinfluſſesaufjenePerſonenzu erfreuen,welchendie praf-
tiſcheHandhabungſolcherApparateobliegt,und eben darin

liegtder Grund manchesUebelſtandes.Namentlihwird man

dort,wo man durchdieobwaltendenUmſtändegenöthigtwurde,
dieganzeAnlageetwas komplizirterzu machen,was oftnicht
zu umgeheniſt,nur zu oftmit roherDummheitund mit hals-
ſtarrigemEigenſinnezu kämpfenhaben,welcheſichzwiſchenden
anordnenden Meiſterund ſeinWerk einzudrängenſtreben.Jn
vielenanderen Fällenmag übrigensauchdie vorgefaßteMeis
nung nachtheiligenEinflußgeäußerthaben,daß es {honhin-
länglichſei,wenn man ein Werk nachgutenGrundſägenund
beſtemWiſſenhingeſtellthabe.In dieſemFallehieltmancher
Baumeiſteres dann gar nichrfürnöthig,ſichno< fernernah
ſeinerAnlageumzuſchauen,oder ſihwohlgar in die niederen

Regionender gemeinenVollſtre>erſeineshohenWillens hin-
abzubegeben,und dort perſonlihAnordnungenzu treffen,Er-

fahrungenzu ſammelnoder Rath zu ertheilen.So feſtwie
von meinem Daſein bin ih überzeugt,daß dieſesleuterebei
unſerm verehrungswürdigenHerrn ProfeſſorMeißner nicht
der Fallſei,und geradedarin liegt,neben dem gründlichen
Wiſſenund den ausgebreitetenErfahrungendieſesGelehrten,
der Grund, daßgeradeihmAnlagengelingen,beidenen An-

dere unüberwindliheSchwierigkeitenzu findenglauben.

Polytechniſches.
Das engliſcheVerfahren beim Straßenpflaſtern.

Genaue Veranſchlagungenergeben,daß eine gut gepflaſterte
Straßein der erſtenAnlagegeradenoh einmal ſovielkoſtet,
als eine<auſſirte.Wenn man aber die Unterhaltungskoſten
von zehnJahrenzuſammenſtellt,ſoiſtdasVerhältnißumgekehrt.
Ein gutesengliſchesPflaſterbedarfin den erſtenzehnJahren
faſtgar feineReparatur,Chauſſeeaberjährlich.Wenn inEng-
land Straßenpflaſtergelegtwerden ſoll,ſogräbtman den Bo-
den 12 Zolltiefaus, indem man der FlächeeineNeigungvon
der Mitte aus nah beidenSeitenzu giebt.Jn das vertiefte
Bett wird eine 3 ZollhoheSchichtklar geſchlagenerSteine

aufgeſchüttetund dem. Gebrauchezum Feſtfahrenübergeben;
durchangeſtellteArbeiterwerden alleWagenſpurenoderGleiſe
geebnet.Jt dieſeSteinlagefeſtgefahren,ſo werden in paſſen-
den Zwiſchenräumennoh dreimalgleicheSteinſchichtenaufge-
ſchüttetund feſtgefahren.Erſtwenn allevierSchichtenganz

feſtzuſammengefahrenſindund eine10 bis12 Zolldi>eGrund-
lagebilden,beginntdiePflaſterung.Es wird nämlih2 Zoll
hochreiner,erdfreierKiesſandaufgeſhüttetund diezugehauenen
Granifſteine,allevon gleicherGröße,zuerſtin ihreLagermit
Hammerſchlägeneingepaßt,dann vorſichtigherausgehoben,an

zweiSeitenmitMörtel dünn beſtrichenund in diagonalenRei-
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hen feſtgeſtellt.Nach der Frequenz,welcheeineStraßedurch
ſchweresFuhrwerkerleidet,fertigtman dreiGröfenvon Stei:
nen zu

10“ Länge,10“ Höhe, 8“ Breite.
8“ — 8’ — 6“ —

SS — 6 — 4—5/ —

SolcheStraßenerlauben,daßſchwereLaſtenmit geringerZug-
kraftauf ihnenfortbewegtwerden. Der einzigebemerkbare
Uebelftandiſt,daßPferdeaufder glattenFlächenichtgutfußen
fönnen. Schließlihmaht Dr. Hülſeauf die Hauptmomente
aufmerkſam,von denen dieDauer des Pflaſtersabhängt,und

hebtvorzüglichdienoh ſowenigbeachteteBedingung,daß die

SteineallegleiheGrößenhabenmüſſen,hervor.(NachPau-
lucci,von Dr. Hülſe,Vortr.im polyt.Verein zu Leipzig.
d. A. A. d.D.)

Man willin Englanddas Geheimnißeinerneuen bewe-

genden Kraftgeſundenhaben,die ſihbeiallerArt vonſtatio-
nären oder lokomotivenMaſchinenanwenden läßt.Dieſeneue

Kraftgleichtder des Dampfes;man erhältſieum den ſe<sten

Theildex Koſtenvon jenem,hatdabeidieNachtheileeinesKeſ-
ſelsnihtund eben ſo wenigdieSchwereund die Gefahren,
die aus demſelbenentſpringen.Vermögedieſerneuen Beweg-
kraftkönnenWagen,dieeben ſoleihtund elegantſind,alsdie

mit Pferdenbeſpannten,auf gewöhnlichenStraßen oder auf

Eiſenbahnenmit der fürdieSicherheitder Reiſendenvereinba-
ren Schnelligkeitgebrauhtwerden. Bei Paketbootenund an-
dern Schiffenals bewegendeKraftangewandt,würde dieſeneue

ErfindungdiewichtigſtenDienſteleiſten,indem ſiedieGefahr
der Exploſionnichtbietetund auchkeinenLärm und Raucher-

zeugt.Der Raum, den gegenwärtigderKeſſelund derKoh-
lenvorrathbedarf,fann,da er hierfreii, ſehrvortheilhaftbe-

nut werden. Dieſeneue Erfindungſollvorerſtdem Urtheil
der öffentlichenMeinungunterworfenwerden,und zur Anwen-

dungfommen, ſobaldin Frankreich,Belgienund HollandPa-
tentedaraufgenommen ſind. (DeutſcheVierteljrft.)

Das Kalkwaſſer. Es giebtmancheHausmittel,die,
wenn ſieallgemeinerbekannt wären und zu rechterZeitange-
wendet würden,oftdie tref�lihſtenDienſteleiſtenund dieAus-

bildungmancherinnernoder äußernKrankheitenverhütenwür-

den,ſodaß man bei derenGebrauchmit wenigenPfennigendas

bewirkenkönnte,wefürman nachhervielieihtThalerwegwerfen

muß. Unter dieſeMittelgehörtnun auch das Kalkwaſſer

(aquacalcis vivac),welhesman in jederApothekefindet,aber

auchleichtſelbſtdurh Aufgußvon etwas gewöhnlichemWaſſer

auf ein wenigungelöſchtenKalk (ſogenanntenLederkalk)und

AbgußderklarenFlüſſigkeitbereitenkann. DieſesKalkwaſſer

zeigt< nämlih(denAerztenſeidießjedohniht als etwas

Neues geſagt)ganz vorzüglichwirkſamals austro>nendesund

abkühlendesMittelbeiäußernEntzündlichkeitenderHaut Wenn

man ſi<daherin den Fingergeſchnittenodergeſtochen,und die

Stellewird rothund ſ{hmerzt,wenn ſ< zuweilendieFinger-
kuppenvon den Nägelnetwas trennen,-was ſehrſhmerzhaftiſt,
wenn man ſichverbrannthat,wenn man vom FroſtrotheHände
und Füße bekommen hat,wenn ſi<von heilerHaut (wieman
zu ſagenpflegt)eine entzündliheStelleam Körperzeigt,ſo
nehme man nur ſogleichſeineZufluchtzu dem Kalkwaſſerund
beſtreichedie rothenund ſ{merzhaftenStelleneinigemaledes

Tagesmit demſelben,und man wird die wohlthätigeWirkung
bald wahrnehmen,dieder Verf.vielmalſowohlan ſh als bei

Andern erprobthat. Doch ſeihierno< bemerkt,daß,wenn
etwa beiheftigenFroſtübelndas Kalkwaſſeralleinnihtausrei-
chenund zu langſamwirkenſollte,man alsdann mit dem beſten
Erfolgeſihder verdünnten Salzſäure bedienenkann,wo-
mit man ein paarmaltäglihdie krankhaftenStellenbeſtreicht
und ſe dann am warmen Ofên tro>nen läßt. Das Verhältniß
der Verdünñungder Salzſäureiſtetwa ſo, daß man auf 4

TropfenSalzſäure10—12 TropfenWaſſernimmt. Man

muß verſuchen,wie ſtarkman dieSalzſäureaufder Hautver-

tragenfann,ohnedaßſiezu ſehrbeiße.Dieſesebenfallsſehr
einfacheFroſtmittelmögedaherbeſondersden jungenLeutenin
den Kaufmannsläden,diegewöhnlihwährenddes Winters ſehr
rotheHändehaben,beſtensempfohlenſein.(A.A. 2c. d.D.)

Hr Paſſot in ParishateineWaſſerhebmaſchineerfunden,
mittelſtwelcherer das Waſſerhöherhebenzu können vorgiebt,
als es bishermit dem beſtenNoria und Paternofter-:Werlemög-
lihwar. Seine Maſchineſollin der That ſehrſinnreichkon-

ftruirtſein,doh zweifeltman, daßihreWirkungmächtigerals
jenedervon Hrn.FourneyronerfundenenMaſchineſeinkönne.

Hr. DespreßtzertheiltNachrichtvon dem Erfolgeſciner
Verſuchezur Leitungder FlüſſigkeitenmittelſtAnwendungder
Hißekraft.Seine neueſtediesfälligeAnzeigegründetſ< auf
dieUnterſuchung,ob dieReſultatejenerVerſucheden mathema-
tiſchenGrundſäßenentſprechen,welchein Bezugder Wirkung
der Hißeauf ſolideKörpertheoretiſchfeſtgeſtelltſind.Er er-

hältdurchſeineBerehnungendas Ergebniß,daß dieLogaritlic
men der QuotientenjedergeometriſchenProgreſſion,welchezwei
 Flüſſigkeitscylindergeben,im umgekehrten“Verhältniſſezu den

Quadratwurzelnder DurchmeſſerdieſerCylinderſtehen.Dies
wäre folgliheinBeweis mehr,um den Schlußdes Autors zu

unterſtühen,den er in ſeinererſtenDenkſchriftüber dieſenGe-
genftandpublicirte.

Hr. C.‘Chevalierin PariserfandeineArt Augen-
glas,in welcheminwendigeinMikrometerangebrachtiſt,mit-
telſtwelchener jedenGegenſtandin Höhe,Breiteund Länge
zu meſſenim Stande iſt.Es erhältdiegeſuhtenMaſſenmit
Hülfeder Camera-lucida und einesan derſelbenaußerhalban-

gebrachtenZeigers.Das JuſtrumentdientſowohlzurMeſſung
jedesirdiſchenKörpers,wie zu jenervon Himmelskörpern.
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Preisverzeichniß engliſcherSpinnmaſchinenfür
Fla<hsund Wolle. Das im 8. Heftpro 1838 des Polytechni-
ſchenArchivabgedru>tePreisverzeichnißengliſcherFlachsſpinnma-
ſchineniſmit mehrerenAbweichungeninandernZeitſchriftenauf»
genommen worden,woherwir gegenwärtigVeranlaſſungzu deſſen
berihtigterMittheilungfinden.

Es if von dem betreffendenFabrikantenunmittelbaran
E. T. N. Mendelsfſohn'sPolytechniſheAgentur in

Berlin eingeſandtworden,welcheſämmtlicheMaſchinenſelbſt
|

ſowie Modells und Zeichnungenderſelben,und alleneue eng-

liſchenVorrichtungenfür dieverſchiedenenFabrikationszweige|

aufVerlangenzu beziehenerbötigiſt.
(Das Liv.Sterlingzu 7 Rthlr.— ohneVerbindlichkeit.)

|

Liv.Sh.
1) Flachsbrechmaſchine,: Stü> 36 —

2) Schwingmaſchinemit Hecheln. s 35 —

3)Hechelmaſchinen(Hechelnbeſondersberechnet) 30 —

4)Desgl.mit Werg-Rollzügen(Tow Dofkers) 35 —

5) ExcentriſcheKreishecheln(Hechelnextra) 40 —

6) FlachszügeNo. 1. mit 2 Gängen(slivers)- 70 —

7) zu furzemFlachsdo. - 60 —

8) FlahszügeNo. 2. mit 2 Gängen per Kopf 60 —

9) Kurzdo. . ., s 45 —

10)FlachszügeNo. 3. mit 4 Gängen 70 —

11)Kurzdo. . e 60 —

42) Flachs-Vorſpinnmaſchinenmit 2 Spindeln 60 —

13)do. do. mit 4 Spindeln 60 —

14)Kurzedo. do. 4 Spindeln 48 —

15)Flahs-Vorſpinnmaſchinenmit verbeſſertem
Drallregulator(Spindelnund Rollendurch
Näderroerkbewegt) per Spindel 10 10

16)Kurzedo. do. 9 10

17)Wergzügemit 2 Gängen per Kopf 30 —

18)do. mit‘4 Gângen 360 —

19)Werg-Vorſpinnmaſchinenmit 2 Spindelndo. 40 —

20) do. mit 4 Spindeln. . 48 —

21) do. mit verbeſſerternconiſchenDrallregulator
(Spindelnund RollenmitRäderwerkverbunden)

per Spindel 9 —

22)Werg-Krempelmaſchinen(ganzvon Eiſen)
50 Zollbreit3 Fuß Durchmeſſer 84 —

60 3 96 —

70 3 110 —

80 3 120 —

90 3 140 —

96 3 160 —

50 4 100 —

Liv.Sh-
60 Zollbreit4 Fuß Durchmeſſer 116 —

70 « 4 132 —

80 4 148 —

90 4 164 —

96 4 180 —

23)Werg-Vorſpinner,ganzvon Eiſen,und zum Krem-

pelnmit 2 Nollzügen(doffers),dieden langen
Werg vom kurzenſcheiden.
50 Zollbreit3 Fuß Durchmeſſer 150 —

60 3. —

70 3 —

80 3 —

90 3 —

96 3 —

50 4 170 —

60 4 —

70 4 —

80 4 —

90 4 —.

96 - 4 —

24) Flachsſpinnrahmen,nah Verlangenvon 15 Sh.
per Spindelbis . 1 10

25)Garnhaspeln,das Stü> i 10 —

26)Kammgarn-Krempe!maſchinemit 2 Spindeln 150 —

27) Desgl.mit Stre>werk oderDurchzügemit Spi-
ralfamm . . . perStu> 835 —

28)Desgl.,ganzeMaſchinemitStre>werkper Kopf 40 —

29) Rundmaſchinem. 2 Spindelnu. Spirallamm 50 —

30)Desgl.Vorſpinnmaſchinemit 4 Spindelnund

Spiralkamm . perKopf 48 —

31)FeinſpinnmaſchinenfürKammgarn per Spindel — 16

800 Spindelnzur Flachsſpinumaſchine,32 Spindelnzur
Vorſpinnmaſchine,3 Stü> Flachszügeund 1 Bandzugerzeugen
in einerWoche160 Bündel zu 4 Pfd.Leinengarnvon No. 50

Man rechnet160 Spindelnauf 1 Pferdekraft.Werg zu ſpin-
nen erfordertdieſelbenVorrichtungen,mit dem Unterſchied,daß
auferObigem 2 Hechelmaſchinennöthigſind.Sechsbis acht
WochenZeitſindzur Fertigungan Ort und Stellefürobige
Maſchinenerforderlich,um ſiein Vollkommenheitherzuſtellen.

Anzeige.
EineCompreſſions-Maſchine(Luftpumpe), dieerſteihrer

Art, mitrotirenderBewegungund mechaniſcherVorrichtikng,
dieHähnezu öffnenund {ließen(jederHub fördert9601)
ſiehtfür 130 Rthlr.zum Verkauf.Gewerbvereinenwäre die

AnſchaffungſolcherEvacuir- und Compreſſions- Maſchinenbe-
ſonderszu empfehlen.Näheresdur<hMendelsſſohn’sPo-
lytehniſheAgentur in Berlin.
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